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Wann: Mittwoch, 13. September 2023
Zeit: 19.00 bis 20.30 Uhr mit anschliessendem Apéro (Türöffnung 18.30 Uhr)
Wo: Im Auditorium des Novartis Campus, Fabrikstrasse 6 in Basel
Eintritt: Gratis – mit der Bitte um Anmeldung unter bazonline.ch/podium oder QR-Code

Die Platzzahl ist beschränkt.

Klimawandel, Arbeitswelt, Europapolitik –
junge Stimmen aus der Politik diskutieren
Ein Zukunftspodium der Basler Zeitung in Zusammenarbeit mit Novartis

Podium
Gäste: Lucio Sansano, Präsident Jungfreisinnige BL, Nationalratskandidat
Sarah Regez, Junge SVP BL, Nationalratskandidatin
Laurin Hoppler, Junges Grünes Bündnis BS, Nationalratskandidat
Ella Haefeli, Co-Vizepräsidentin Juso BS, Nationalratskandidatin
Moderation: Oliver Sterchi, stv. Ressortleiter Region, BaZ

Partner:

Wir freuen uns auf Sie – und auf eine spannende Gesprächsrunde!

inklusive humoristischer
Einlage von Michael Elsener

Der Informationsvorsprung für Leader aus der Verkehrs- und Mobilitätsbranche

Jetzt testen: Kostenloser Zugang zu täglich neuen und exklusiven Artikeln,
Newsbriefings und relevanten Infos rund um Verkehr und Mobilität.

Ein Angebot von Tamedia

Jetzt QR-Code scannen
und kostenlos testen!
verkehrsmonitor.ch
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Die Bildungs- und Kulturkom-
mission des BaslerGrossen Rates
(BKK) stellt der Volksinitiative
«Kinderbetreuung für alle» einen
erweiterten Gegenvorschlag ge-
genüber. Dieser orientiert sich
am Gegenvorschlag der Regie-
rung, geht aberweiter. DieMehr-
heit der BKK fordert unter ande-
rem höhere Löhne für Kita-Mit-
arbeitende. Sie sollen denjenigen
in den schulinternenTagesstruk-
turen angeglichen werden. «So
würden faire Löhne gezahlt, die
Abwanderung von Mitarbeiten-
den derKitas eingedämmt, sowie
die Attraktivität des Berufs ge-
steigert», heisst es im gestern
veröffentlichtenKommissionsbe
richt. Sowohl beim pädagogisch
ausgebildeten Personalwie auch
bei Betreuungspersonen ohne
fachspezifische Ausbildung sol-
lendie Löhneangehobenwerden.

Der Vorschlag des Regierungs
rats sieht vor, dass freiwillige
Praktika vor einer Lehre als Fach-
frau/Fachmann Betreuung nicht
mehr im Betreuungsschlüssel
angerechnetwerden.Obligatori-
sche Praktika sollen aberweiter-
hin Teil der Modellkostenrech-
nung sein.

Entlastung ab drei Kindern
Die BKK fordert hingegen, dass
die obligatorischen Praktika
nicht im Betreuungsschlüssel
angerechnet werden sollten.
Sollte es dadurch zu Lücken bei
derBetreuungkommen,müssten
die Kitas mehr Mittel erhalten,
um diese mit Personal ohne pä-
dagogischeAusbildung zu füllen.
Es sollte auchmöglich sein, aus-
serhalb des Betreuungsschlüs-
sels Praktikantinnen und Prak-
tikanten anzustellen.

Zudem fordert die Kommissi-
on, dass Familien ab demdritten

Geschwisterkind, das familiener
gänzendbetreutwird,vollständig
entlastet werden. Ein Teil der
Kommission war der Ansicht,
dass die finanzielle Belastung des
Kantons bei nur 50 betroffenen
Haushalten in Basel-Stadt gering
sei. Der Entscheid fiel per Stich-
entscheid und somit knapp aus.

Ferner soll im Gegensatz zum
Vorschlag der Regierung das
System der Firmenkitas erhalten
bleiben. Diese Kitas können bei
Bedarf die Aufnahme auf Kinder
von Mitarbeitenden des Unter-
nehmens beschränken. Firmen-
kitas zahlen die Differenz zwi-
schen Vollkostenpreis pro Platz
und dem Betreuungsbeitrag für
Eltern.DieKommissionsmehrheit
sieht in der«drohendenZerschla-
gung des gut funktionierenden
Systems der Firmenkitas» einen
Fehler im regierungsrätlichen
Gegenvorschlag, heisst es im
Bericht.DerBKK-Gegenvorschlag

würde im Vergleich zum regie-
rungsrätlichen Gegenvorschlag
weitere jährlicheMehrkostenvon
8,3Millionen Franken bedeuten.

Die Initiative «Kinderbetreu-
ung für alle» der SP fordert eine
kostenlose Kinderbetreuung un-
abhängigvon einerErwerbstätig-
keit bis zum Eintritt in die erste
Klasse der Primarschule.

DerRegierungsrat erachtet die
jährlichen Kosten in dreistelliger
Millionenhöhe als nicht tragbar.
Er präsentierte letztes Jahr eine
Gegenvorschlag. Dieser sieht
vor, dass die Elternbeiträge für
alle Einkommensklassen gesenkt
werden.DessenUmsetzungwür-
de nach Angaben der Regierung
jährlich 27,7 Millionen Franken
kosten. Noch ist offen, ob die SP
ihre Initiative zurückzieht. Das
Initiativkomitee werde nach der
Beratung im Grossen Rat ent-
scheiden, teilte die Parteileitung
gestern mit.

Kommission gehtmit Gegenvorschlag
weiter als Basler Regierung
Mehr Lohn für Kita-Mitarbeitende Die Eltern sollen in Basel weniger für die Betreuung zahlen.
Gleichzeitig sollen die Angestellten fair entlöhnt werden.

Fusion Bald könnteArisdorf zu ei-
nerGemeindemit über 2000Ein-
wohnerinnen und Einwohnern
werden – im Falle einer Fusion
würde Hersberg als Ortsteil da-
zukommen. Im Juni legten die
beiden Gemeinden den Fusions-
vertrag vor. An der Gemeinde
versammlungvom20.September
stimmen Hersberg und Arisdorf
über ihren Zusammenschluss ab.
Schon jetzt teilen sich die beiden
Feuerwehr, Spitex,Werkhof und
Verwaltung.Hersberg hat bereits
länger keine eigene Gemeinde-
verwaltungmehr, sondern kauft
in Arisdorf die entsprechenden
Leistungen ein – ohnemitreden
zu können.

Mit der Fusion würde sich
nicht nur das ändern. Es sei eine
effizientere Neubesetzung von
Ämtern undKommissionenmög-
lich unddie Zuständigkeitenwür-
den transparenter, heisst es in
der Einladung zurGemeindever-
sammlung.Ausserdemwürde die
fusionierte Gemeinde ein höheres
Gewicht beimKanton einnehmen
und hätte so stärkere Verhand-
lungspositionen. Eine grössere
Organisation könne Ausreisser
besser verkraften, und doppel-
spurige Kosten fürdie Dienstleis-
tungen Dritterwürden entfallen.
LetztlichkönneauchdasOptimie
rungs- und Einsparungspoten
zial ausgeschöpft werden.

Wenig Rückmeldungen
Die Gemeinderäte sehen auch
Nachteile: Für ein Referendums-
begehren wären mehr Unter-
schriften erforderlich. Einzelne
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner hättenweniger Einfluss, und
beide Dörfer verlören ihre Ge-
meindeautonomie.Wie die Stim-
mung in den Gemeinden ist,
scheint unklar: Rückmeldungen
habe Iris Allenspach,Hersberger
Gemeindepräsidentin, seit der
Veröffentlichung des Fusions-
vertrages keine bekommen.Auch
MarkusMiescher, Gemeindeprä-
sident in Arisdorf, habe nur we-
nig Feedback erhalten. Deshalb
sei es schwer abschätzbar, in
welche Richtung das Pendel aus-
schlagen werde.

Miescher gibt sich «vorsichtig
optimistisch, da ich überzeugt
bin, dass die Fusion der logische
nächste Schritt für die Zukunft
beider Gemeinden ist». Die Ge-
meinderäte planen auf jeden Fall
mit einer grossen Beteiligung der
Einwohnerinnen undEinwohner.
Sollte dieMehrheit für die Fusion
stimmen, käme es im November
in beiden Ortschaften zu einer
Volksabstimmung. Es wäre die
erste Fusion im Baselbiet seit
1971: Damals schlossen sich die
beiden Leimentaler Gemeinden
Biel und Benken zu Biel-Benken
zusammen. (lbu)

«Der nächste
logische Schritt»

Die Löhne für Kita-Mitarbeitende sollen denjenigen in schulinternen Tagesstrukturen angeglichen werden. Symbolfoto: Keystone

Wertgegenstände imAuto zu las-
sen, ist das eine. Zu parkieren,
ohne abzuschliessen, wird im
Baselbiet aberwohlmittlerweile
zum Risiko. Keines von beidem
trifft aber auf den Autobesitzer
zu, in dessen Fahrzeug in der
Nacht auf gestern eingebrochen
wurde. Die Bilder, die uns nach
dem Einbruch erreichen, zeigen
einedeutlicheGewalteinwirkung:
Beide seitlichen Autoscheiben
des Porsche sind eingeschlagen,
auf demDach und amBoden lie-
gen Scherben. «Der Innenraum
war durchwühlt – gefunden ha-

ben sie zumGlück nichts»,meint
der Betroffene, der normaler
weise keineWertgegenstände im
Auto lasse und einräumt: Es sei
schon ein Schreck gewesen, sein
Auto so demoliert vorzufinden.
«Sie liessen denHammer imPor-
sche liegen», sagt derMünchen
steiner, der vom nächtlichen
Einbruch nichts mitbekommen
habe. Um den Schaden zu repa-
rieren, müsse er das Fahrzeug
wohl abschleppen lassen.Davon
betroffen sei auch dieMutter des
Münchensteiners sowie einwei-
tererNachbar. Beide alarmierten

erst amMorgen die Polizei. Diese
bestätigte gestern den Einsatz –
und dass es in Münchenstein zu
Diebstählen bei insgesamt drei
Fahrzeugen kam.

«Im ganzen Kanton kommt es
seit Anfang Jahr vermehrt zu
Diebstählen aus Autos», bestä-
tigt der Sprecher der Baselbieter
Polizei Marcel Wyss. Davon sei
das ganze Kantonsgebiet betrof-
fen, und es gebe keine eigentli-
chen Hotspots, so Wyss weiter.
Auch der betroffeneAutobesitzer
wisse von Fällen in Aesch und
Birsfelden. Im geschilderten Fall

konnte die Täterschaft noch
nicht gefasst werden.

Gestohlenwerde eineVielzahl
an Gegenständen, von Brillen
über Bargeld, so Wyss, der dazu
anhält, weiterhin keine Wert
gegenstände sichtbar im parkier-
tenAuto zu lassen.Und: dasAuto
abzuschliessen. «BeimTatvorge-
henwerden entweder die Schei-
ben eingeschlagen, oder die Au-
tos sind gar nicht verschlossen»,
sagtWyss. Dann haben die Täter
ein leichtes Spiel.

Tanja Opiasa

«Sie liessen den Hammer im Porsche liegen»
Münchenstein In der Nacht auf gestern wurde in drei Fahrzeuge eingebrochen. Die Autodiebstähle im Kanton Baselland nehmen zu.

Beide seitlichen Scheiben des Porsche sind eingeschlagen. Foto: PD

«Sowürde die
Abwanderung von
Mitarbeitenden
eingedämmt, sowie
die Attraktivität des
Berufs gesteigert.»

Bildungs- und Kulturkommission
des Basler Grossen Rates


